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Heute hatte er einen Kreis von Kameraden zu fi
eingelaben, bie teil8 wie er nad) Berlin fommanbdiert
aren, teil Bier in Garnijon ftanbem, um bie Uns
wefenbeit feines alten Megimentsfameraden und Freune
beg, bed Hauptmannd Werner, qu feiern, Sud) feine
Söhne, zwei Hoffnungsvolle, junge feabettem, melde
ihren Ferienurlaub im elterliden Haufe berlebten,
fagen befdheiden am unteren Ende der Zafel und durften
ein Glad Rbeinwein mit trinken, während bie Frau
des Daujed fid bereits zurüdgezogen Hatte, um ben
Herren das Terrain allein zu überlafjen, Po.

. fm früheren Jahren und bei äHnliden Gelegens
beiten hatte der Schwiegervater Reimann’3, ber Rentier
Herr Brücner, ein Mann vol Wig und vielem
Humor, niemals gefehlt und fi in der Gefeljdaft
ber.lebendfrofen und hHeiteren jüngeren Männer ftet$
äußerft wohl und befaglid) gefühlt unb aud) feiner.
feit8 viel zur allgemeinen pret beigetragen. Cin
ganz unerwarteter Schlaganfall hatte jedoch den Liebens-
würdigen alten Herrn vor über Jahresfrift plöglich dent
fixeije der Seinigen entriffen und es entftanb dadurch
eine Qilde, die aud) die Freunde des Haufes, wie dies
foeben Major von Steinweg begeugte, mit. empfanden,
aUnfer Freund Reimann iff ein beneibenamerter

Mann“, jogte Hauptmann Werner. „Während: wir
beim Regiment und mit bem Kommifbienft abqudlen
müfn, jigt er nun [don jeit Jahren Bier gamj ge»
mittlid) in Berlin und bai alles, wad dad Hery bes
ebrt, fogar ein eigned Daud. Wie bift Du eigente
id) dazu gefommen, Freund Reimann?“ .
Das Qaus gebôrt eigentlid. nidt mir, fonbern

meiner Frau”, ermiderte dev Yngeredete. ,Wennid


